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bedeulung neben der althochdeutschen rücksicht nimmt, ein 
heldenmäfsiges epithelon darin liegen, wie in ags. Yffe oder 
(schwach) Offa, Uffa, wozu Uffingas das patronymicum ist, 
und im altu. Ubbi und dem noch heute in Ostfriesland 
gangbaren Ubbe. denn diese namen scheinen , abgesehen 
von der schwachen form , dasselbe zu sein mit dem volks- 
namen, wenn man sie nicht etwa für hypocoristische formen 
halten will, auf keinen fall aber gehört wohl das ahd. Ojfa 
(Schannat trad. Fuld. nr x'l a. 773) und Uffo (ebendas. 
s. 301 nr 38) dazu. K. MÜLLENHOFF. 



ZWEI STELLEN DER SCRIPTORES HISTO- 
RIAE AUGUSTAE. 

Die wichtigste stelle zur geschiente des marcomannischen 
krieges lautet in den ausgaben der Scriptores bist. Augustae 
in Capitolinus vita Marci c. 22 so. gentes omnes ab Illy- 
rici //'mite usque in Galliäm conspiraoerant, ut Marco- 
manni Narisci Hermunduri et Quadi Suevi Sarmatae La- 
tringes et Buri; hi alüque cum Victovalis Sosibes Sico- 
botes Rhoxolani Bastarnae Alant Peucini Costoboci. dafs 
die namen hier zum theil verderbt sind isl deutlich, schon 
vor einigen jähren war herr professor Bernhardy in Halle so 
gütig mir auf meine bitte über die handschriftliche Über- 
lieferung hier und an der nachher zu besprechenden stelle 
auskunft zu ertheilen. diese ergab für die hauptsache wenig, 
doch hoffe ich jetzt meine schon damals brieflich geäufserte 
Vermutung, wie der stelle aufzuhelfen sei, berichtigen und er- 
gänzen zu können, ich theile sie hier um so lieber mit weil 
die nachrichten des herrn prof. Bernhardy einige bisher zweifel- 
hafte deutsche volksnamen feststellen helfen. 

1. narisci. in Tacitus Germania c. 42 haben die hss. 
an erster stelle entweder Narisli PVaN {maristi VC oder Na- 
risti P in marg. Vd (noristi St) , und ebenso an zweiter 
Naristi PVacNSt, Narisci Vd. auch in einem fragmente des 
Dio 71 , 21 aus der geschichte des Marcomannenkrieges las 
Fulvius Ursinus otv xal vagiOTcei TaXaincoQrjaavreg u. s. w. 
allein die Verwechselung von n und v ist in den hss. der 

9* 
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Germania ausserordentlich häufig und auch bei Dio liegt die 
äuderung des x.al vaqiaxai in x«t ovaqiazaL nahe, die hss. 
des Capitolinus ergeben Varistae Pal. f. edd. vett. ante Basil., 
Varisli g, Tharistae Reg. apud Casaub., und bei Ptolemaeus 
2, 11, 23 liest man vnb de rä [— ovötjxa] oqt] Ovctoiazoi- 
slra rj raßorjza vXrj, wo die Variante Novaqtaroi, die Wil- 
berg aus drei hss. anführt, vou keinem gewichte ist. auch 
Aethicus fand in seiner quelle wohl Quadi Varisti, woraus 
Quadiuastos wurde ; früher hat er Quados Vaccaeos Var- 
daeos Frisiones verbunden, gegen Naristi oder Nai'isci 
entscheidet endlich die leichtigkeit der auslegung von Varisli 
oder Varistae. während sich für Naristi keine auslegung 
findet, erkennt man Varisli sogleich als eine superlativische 
bildung vom goth. vars behutsam (ahd. gawar providus, vi- 
gilans), womit v.arjan defendere und wahrscheinlich warnon 
prospicere instruere, zusammenhängt und das in dem namen 
jedesfalls in kriegerischer bedeutung aufgefal'st werden mufs. 
hiezu kommt noch folgendes, die Burgunder, ehe sie den 
Rhein überschritten, safsen bekanntlich am oberen Main, es 
können also leicht die Überreste der Varisten ihnen von hier 
nach Gallien gefolgt sein, und die Vermutung von Zeufs 
s: 585 , dal's eben dies die am Jura wohnenden fVarasci 
seien , hat viele Wahrscheinlichkeit , zumal wegen der allen 
nachricht in Egilberts vila s. Ermenfredi (Boll. Sept. 7, 117), 
fVaresci olim de pago qui dicitur Stadeoanga (d.i. ufere- 
bene), qui silus est circa Regnurn (Regen? andere lesart 
Rhenum) flumen partibus orientis, J'uerant eiecti et contra 
Burgundiones pugnam iniernnt, sed a primo certamine 
terga verteiltes dekinc advenerunt atque in pugnam re- 
vvrsi victores quoque effecti in eodem pago fVarescorum 
consederunt. der name mufs offenbar ebenso gedeutet wer- 
deu wie Varisti oder Varistae, nur dal's die ableitung ge- 
wechselt hat. 

2. latringes. die hss. Pal. fg. Med. haben hier Lu- 
cringes. Immanuel Bekker führt zu Dio 71, 13 die alte les- 
art an , läfst aber das hier bei Dio überlieferte Jdy/^iyoi 
unangetastet, allein Petrus Patricius schrieb den Dio in der 
geschichte des Marcomannenkricges aus, wie die vergleichung 
eines excerptes s. 124 Bonn, mit Dio 71, II ergiebt. so 
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darf auch das nächstfolgende excerpt auf Dio zurückgeführt 
werden , wo es heilst oxi rjl&ov y.ai jioviyyoi v.ai Aa- 
xotyyoi elg ßofösiav rov Mccqxov. diese von Zeufs s. 462 
natürlich schon angeführte stelle ist von Bekker, wie von 
andern , übersehen, ist auch die erklärung , ja selbst die 
grammatische "auflösung des namens zweifelhaft, so leidet es 
doch kein bedenken jetzt bei Dio ytaxqiyyol in Überein- 
stimmung mit Capitolinus und seinem epitomator herzustellen 
statt des herkömmlichen Adyxoiyoi. 

3. victovali. wo die aufzählung der zweiten völker- 
reihe bei Capitolinus beginnt, ergeben die hss. cum Viclualis 
Pal. fg. , cum Vicluali Med. , convictuales libb. Casaub. 
et Aid. , und aufserdem nur noch der schlechte Regius he 1 
Casaubonus Sicrobotes. offenbar steckt in Sosibes Sicoboles 
ein arges Verderbnis, und es hilft nicht viel dafs Zeufs s. 436 
aus den Sicoboles nach Trebellius Pollio Claud. c. 6 Sigi- 
pedes macht: was sind denn Sosibes? das Verderbnis mufs 
tiefer liegen, was aber zunächst die Victovali oder richtiger 
Vicluaü Victvali betrifft, so wird diese Schreibung des na- 
mens auch c. 14 bei Capitolinus handschriftlich bestätigt, 
bei Amniianus war Victobali die gemeine lesart, bis Vale- 
sius angeblich im cod. Regius, Colbertinus und Tolosanus 
Victohali fand, was aber entweder von ihm selbst oder vor 
ihm von Schreibern sicherlich nur verlesen ist für Victobali ; 
denn Ammianus, ein Antiochener von geburt, hat beinahe 
regelmäfsig in fremden namen griechische lautbezeichnung, so 
auch z. b. , wie hier, Vithigabius statt Vidugavius, wie 
wohl ein aufmerksamer und genauerer Römer geschrieben 
haben würde; ferner Bilheridus, Farnobius? bei Eutropius 
stimmen die hss. mit Capitolinus in Victuali Viciola (Paea- 
nius BixzöaXoi) iiberein; die Variante Victophnli verdankt 
allein dem vorhergehenden Taiphali ihr dasein, nach allem 
diesem schlägt eine erklärung des namens die , wie die 
Grimms (gesch. der d. spr. s. 715) von der lesart Victohali 
ausgeht, nothwendig fehl, der name setzt wohl ein verlore- 
nes subst. (golh. vaihtv? sacrificium?) voraus, auf das eben- 
falls der name des mythischen angelsächsischen heros Vihta 
(lat. Vf.cta, s. Grimms myth. le ausg. anhang) zurückgeht. 
— schwieriger als die feststellung dieses namens scheint die 
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herstellung der anderen, allein in den angeführten Iesarten 
{cum Victuali, convictuales) schimmert vielleicht noch die 
ehemalige scriptura continua durch, unbedenklich darf man 
die namen wieder zusammen rücken, 

cumvictualisosibessicobotes , 
und sie nun von neuem abtheilen, so ergeben sich nächst 
den Victualen erstens die aus dem Tacitus Germ. c. 29. 43 
wohlbekannten, sonst aber nirgend erwähnten Osi, deren läge 
im rücken der Quaden durch die erwähnten eisengruben, 
deren auch Ptolemaeus 2 , 11, 26 gedenkt , an den vordem 
oder kleinen Karpaten mit vollkommener Sicherheit bestimmt 
wird, zweitens nach den Osi die Bessi, ohne zweifei die 
Bieoooi Tcaqa rbv Kaqnäx^v oqog, die Ptolemaeus 3, 5, 20 
mit andern slavischen oder dakischen Völkerschaften südlich 
von den Weichselquellen nennt, danach bleiben denn nun 
auch drittens die Cobotes nicht mehr zweifelhaft: es sind 
die eben vor den Bicsscn von Ptolemaeus genannten 2aß<Zxoi 
oder ~aß6xoi. dies wird die richtigere, echte form des 
n?mens sein, und man darf Cobotes in Saboces ändern, die 
zweite reihe der von Gapitolinus erwähnten Völkerschaften 
umfafst die Völker die mit den Victualen (Astingen, Van- 
"dalen bei Dio) in Oberungarn an der spitze gegen das rö- 
mische Dacien und die untere Donau vordrangen , von denen 
die Costobokcn, bei Gapitolinus zuletzt genannt, sogar bis 
nach Griechenland streiften (Pausanias 9, 34), während die 
westlicheren völker unter anführung der Marcomannen sich 
auf Pannonieu Noricum und Rätien warfen und selbst Italien 
erreichten, die abweichung in der flexion des namens, 
2aßö/.oi bei Ptolemaeus und Saboces bei Capitolinus, darf 
nicht irren, da auch Lacringes und Aav.qiyyoL , Triboces 
bei Caesar und Triboci bei anderen alternieren. 

Auf ähnliche weise wird nun auch eine andere, historisch 
nicht weniger wichlige stelle bei Trebellius Pollio im Clau- 
dius c. 6 , die über die theilnelimer an den furchtbaren so- 
genannten scythischen kriegen des dritten Jahrhunderts bei- 
nahe aliein ausführlichere auskunft giebt, zu berichtigen sein, 
sie lautet in unsern ausgaben Scythanim dive?'si populi, 
Peucini, Trutungi, Austrogothi , f^irting/>i, Sigipcdes, 
Celtae ctiam et Heruli praedae cvpiditatc in Romanum so htm 
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et rem publicam vencrunt , wofür hr prof. Bernhardy mir 
folgende Varianten mitgetheilt hat , Peuci Trutungi (penci- 
triitungi f mit geringeren Vatic. Trutungi om. Aid.) Au- 
storgoti {Austrogoti eliani Basii. Ostrogotthae Aid.) Vir- 
tirigui (verti/igui alii) Sigypedcs (vel Sigipedes ; Gepidae 
Aid.) Pal. Vaticani et Med. Eruli Pal. g. 3Ied. da diese 
Völker unter dem alten namen Scythen zusammengefafst wer- 
den, so entsteht sogleich die Vermutung dafs Trebellius hier 
aus einer griechischen quelle geschöpft habe, ohne zweifei 
aus dem Dexippus, dem gleichzeitigen geschichtschreiber des 
scythischen krieges, den Trebellius auch sonst anführt, Claud. 
12, vergl. Gordian. 2. Gallien. 23. Trig. tyr. 32. denn der 
name war in dieser neuen anwendung nur bei den Griechen 
gebräuchlich, so auch namentlich bei Priscus, der Hünen und 
Gothen darunter begreift, das in den hss. statt des gewöhn- 
lichen Peucini überlieferte Peuci wird nicht anzutasten sein, 
da auch die Basternen bei Zosimus 1, 42, au einer stelle 
wo Dexippus quelle sein wird , Jlevxai heifsen. die ausge- 
sprochene Vermutung wird endlich bestätigt durch den zwei- 
ten namen Trutungi, was offenbar verlesen ist für rqov- 
rovyyot oder rqov&iyyoi. bei Claudianus ad Eutrop. 2, 153 
liest man Ostrogothis colitur mislisque Grutungis (Gru-? 
thungis Grolhunnis Grolunnis Grutumiis) Phryx agcr. 
Dexippus schrieb aller Wahrscheinlichkeit nach Vqovd-iyyoi. 
dies finden wir wenigstens in einem namenlosen Fragmente 
aus der geschichle des scythischen krieges bei Suidas unter 
Sxrjipag, xat oxyipctfiivcüv riviöv 7tqodoaiav ofioylcöaauv 
rolg Svcvöaig roüg xaXov^iivoig r^ovd-lyyoig , und Suidas 
benutzte sonst den Dexippus, Exe. Bonn. s. 34 1F. auch die 
ÜQÖ&iyyoi bei Zosimus 4 , 38 sind auf rqoO-iyyot zurück- 
zuführen, und dies spricht für die gebräuchlichkeit dieser 
form des nameus bei den Griechen überhaupt, die richtigere, 
getreuere auffafsung der deutschen laute hat ohne zweifei 
Ammianus in Greulhungi, wo nur die aspirata so falsch ist 
wie in Golhi, und bei Flavius Vobiscus im Probus c. 15 ist 
aus dem Grauthungi des Pal. bei Gruter statt des Gaulunni 
der vulgata Greuthungi oder Greutungi herzustellen, nun 
aber sind die Greutunge des Ammian die später wohlbekann- 
ten Ostgolhen, die bei Trebellius als Austorgoli , bei Clau- 
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dianus als Ostrogothi neben den Greulungen stehen, es sind 
die beiden ersten stellen wo dieser name vorkommt, und 
wenn Trebellius aus Dexippus geschöpft hat, so ist seiii 
zeugnis nur noch merkwürdiger, denn wenn Jordanes c. 14 
behauptet dafs die Gothen bei ihrer niederlafsung in den 
gegenden an der Donau und dem Pontus sich in Vesegothae 
und Ostrogolhae geschieden hätten, so ist das allein für sich 
von keinem gewicht, da die namen vor dem eindringen der 
Gothen in das römische reich hier wenigstens nicht gebräuch- 
lich sind, allein aus dem namen des bei ihm als ein zeit- 
genofse des Decius erwähnten königs Ostrogola , mögen 
die nachrichten über diesen immerhin von Ablavius aus der 
gothischen volkssage geschöpft und von Cassiodor oder Jor- 
nandes mit andern römischer oder griechischer bistoriker 
verknüpft sein, hat man mit recht schon auf das alter des 
volksnamens geschlofsen, und der epischen sage ist so viel 
glauben zu schenken , dafs Ostrogota eine historische person 
und seine herschafl über die Greutungen oder Ostgothen 
gleichzeitig war der ankunfl der Gepiden unter Fastida. diese 
aber fällt nach dem historischen zusammenhange (die erste 
erwähuung der Gepiden geschieht in unserer stelle des Tre- 
bellius Pollio) , wie an einem andern orte gezeigt werden 
soll , in den anfang des grofsen scythischen krieges , woraus 
folgt dafs , wenn der könig Ostrogota den volksnamen schon 
voraussetzt, dieser bei Dexippus sehr wohl vorkommen konnte, 
das Auslorgoli bei Trebellius für ein späteres glossem zu er- 
klären ist schon wegen der Übereinstimmung mit Claudianus 
unzuläfsig , aber beinahe noch mehr deswegen weil 'der 
Schreibung Austor die ältere ausspräche, nach der noch Ul- 
filas seine Orthographie bildete, zum gründe liegt, während 
das später allein übliche Oslro der jüngeren ausspräche des 
diphthongs au folgt, die in deutlichen spuren auch in unsern 
gothischen hss. erkennbar ist. darauf aber, dafs nach der 
Zusammenstellung bei Trebellius , wie bei Claudianus , OsN 
gothen und Greutungen verschiedene Völkerschaften zu seiu 
scheinen, ist kein gewicht zu legen, waren beide namen 
gleichalt und bestanden sie neben einander, so konnte der 
geschichtschreiber und noch leichter ein dichter verschiedene 
heerhaufen und ablheilungen desselben Volkes für verschiedene 
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völker ausgeben und nach den namen unterscheiden ; daraus, 
dal's Ostgothen zuerst in Verbindung mit Greutungen erwähnt 
werden, ist vielmehr auf ihre Zusammengehörigkeit, nicht 
auf ihre Verschiedenheit zu schliefsen, je leichter hier der 
irrthum war. nun aber steckt in dem vierten namen Vir- 
tingui Vertingui ohne zweifei der andere name der West- 
gothen, Tervingi. ich zweifle auch nicht dafs dies teruingi 
in uirlingui uerlingui erst durch abschreiber in der minuskel 
verderbt ist, und ich würde nicht anstehen Tervingi in den 
text zu setzen, auf fällt nur das -ui der endung; aber auch 
der folgende fünfte name Sigipedcs hat eine silbe zuviel, 
denn nachdem die monströsen Sicobotes bei Capitolinus ge- 
bannt sind, bleibt für Sigipedcs auch nicht der schein eines 
Zeugnisses, man hat sich gewöhnt Sigambri durch Sig- 
gambri, was für Sigugambri stehen soll, oder durch eine 
conlraction, wie sie erst im mhd. vorkommt, zu erklären 
und pflegt als analogon dies Sigipedes anzusehen, das eigent- 
lich Sigugipedcs sein sollte, Zeufs s. 436. Grimm, gesch. der 
d. spr. s. 463. aber diese erklärungen sind unbedingt zu 
verwerfen, weil sie sich auf corruptelen stützen die so früh 
grammatisch unmöglich sind und ebenso wenig den Römern 
oder Griechen als den Germanen schuld gegeben werden kön- 
nen, da auch nicht eine einzige analogie dazu ein recht giebt. 
daraus folgt dafs wir aus der scriptura conlinua uertingui 
sigipedes die drei namen Tervingi Visi Sigipedes herstellen 
dürfen, so ergiebt sich auch der zweite name der Tervinge, 
die verkürzte form des später gebräuchlichen Visi- oder 
Vescgothi, eine form, die bei Apollinaris Sidonius dreimal, 
an stellen , die bisher für die ältesten Zeugnisse für den na- 
men galten, vorkommt, Zeufs s. 408. die sache ist hier 
also genau dieselbe, wie bei Grutungi Austorgoti. allein 
mit dieser befserung ist die ganze Verderbnis der stelle noch 
nicht gehoben, nur der letzte name, Heruli oder Eruli, 
steht fest, aber unglaublich ist dafs Trebellius Celten bei 
Dexippus sollte erwähnt gefunden haben, mag dieser immer- 
hin ein rhetor heifsen und falsche gelehrsamkeit lieben , wie 
unter anderm seine alberne griechische etyraologie von Heru- 
lus beweist, mag er immerhin den complex der gothischen 
dakischen sarmalischen und vielleicht slavischen Völkerschaften 
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über der Donau und am Pontus mit längst veraltetem naraen 
Scythen nennen, so darf man darum noch nicht ihm eine 
lüge zutrauen oder glauben dafs er, der sich sonst durch 
unmittelbare thätige theilnahme an den ereignissen, so viel 
wir sehen, sehr wohl unterrichtet beweist, hier auf gut glück 
irgend ein barbarenvolk Gelten getauft habe, auch von Tre- 
bellius rührt schwerlich der name her; das bedeutungslose 
eiiam hinter Celtae gehört wohl ursprünglich dazu, aber 
die cntscheidung fällt schwer, von deutschen, gothischen 
Völkern kommen zunächst die Taifali und aufserdem die 
Victuali, Vandali mit dem allgemeinen namen , den Dexip- 
pus (Jord. c. 22) erwähnte, in betracht; von dakischen oder 
celtischen die Carpi (KagmavoL Ptol.) oder Daci Petropo- 
riani der Tab. Prut., die möglicherweise auch Gotae Utriani 
genannt werden konnten, wenn aber die hss. zur auflösung 
des eeitaeetiam nichts beitragen, so wird diesmal alles rathen 
umsonst sein. K. MÜLLENHOFF. 



ÜBER DIE ZEIT EINIGER GEDICHTE WAL- 
THERS VON DER VOGELWEIDE. 

Von Lachmann, dem hierin W. Wackernagel in seinen 
anmerkungen zu Simrocks Übersetzung 11, 136 folgt, wird 
das gedieht Wallhers Ich sack mit mitten ougen manne und 
wibe tougen (Lachm. s. 9) aus geschichtlichen gründen ins 
jähr 1203 gesetzt, gewiss mit unrecht, er v stützt seinen 
beweis hauptsächlich auf die worte si bienen die si Wol- 
fen und niht den si solten. dö störte man diu goteshüs — 
und führt zu ihrer erläuterung eine stelle des Caesarius von 
Heisterbach dial. mirac. n, 9 an, wonach bischof Liutpold 
von Worms, der eifrige anliänger könig Philipps, weder 
kirchen noch kirchhöfe geschont, ja auf seinem feldzuge nach 
Italien den papst selbst exeommuniciert habe, dafs dieser 
feldzug nicht, wie Lachmann vermutet, 'mönchsgeschwätz' 
ist, hat Böhmer in seinen regesten des kaiserreichs 1198 
— :1254 s. 310 gezeigt, dessen beweisslellen ich noch Chron. 
vetus ex libris Penth. bei Mencken Script, i, 33 und Innoc. 
Epp. vi», 228. Brequigny n, 646 hinzufüge, nicht minder 



